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Noch keine neue Preutzenregierung
Die Wahl eine» MinlslerprSsidenten verschoben. — Di«
Kommissare amtieren melier . — Die erste Sitzung de» neuen

Landtag ».
Berlin . 22. März.

Der neu » preußisch « Landtag hielt heute seine erste Sit¬
zung ab . Zum Präsidenten wurde durch Zuruf gegen di«
Stimmen der Sozialdemokraten und der Staalsoartei der
Aba . Kerrl (918 .) wiedergewählt . Nach der Wahl des
Präsidium » nahm der Landtag ein« neue Geschäftsordnung
an und billigt » die Einsetzung der Ausschüsse. Folgender
Antrag der Nationalsozialisten fand Annahme:

Der Landtag nimmt von der durch die Verordnung
de» Reichspräsidenten vom 6. Februar 1933 ausgesprochr-
nen Absetzung der sogenaniiten preutzlschen hoheit »regie-
rung Kenntnis und billigt sie.

Der Landtag erklärt sich, indem er sich die demnäch-
stige Wahl eine» Ministerpräsidenten vorbehält . mK der
vorläufigen Wahrnehmung der Geschäfte durch di , vom
Reichspräsidenten eingesetzten Reich»kommlssare einver-
standen.

Der erste Satz wurde gegen Sozialdemokraten und Zen-
irum , der zweite auch mit den Stimmen der Zentrums an¬
genommen.

Wie man hört , besteht di« Absicht,
bi» zum Mal die kommissarische Regierung ln Preußen
amtieren zu lassen und erst dann die Wahl de» Mini¬

sterpräsidenten vorzunehmen.

o -

Die Personenfrage  ist hinsichtlich des Ministerl
Präsidenten bisher nicht endgültig entschieden . Es besteher
zwei Strömungen : Die eine verlangt den Nationalsozialist'
ichen kommissarischen Innenminister , Reichsminister (3 c
ring,  al » Lhef einer neuen Preußenregieruna . die andere
wünscht, daß Vizekanzler v. Paprn  dieses Amt , das er
seither kommissarisch mne hatte , auch in einer regulären
Regierung beivehdlt.

Göring Ministerpräsident?
wie man in gutunterrlchteten Kreisen bört, iss damit

u rechnen, datz die nationalsozialistische Fraktion de» preu-
Ische« Landtage » einen Antrag einbringen wird , wonach
ie Wahl de» preutzlschen Ministerpräsidenten durch den

Landtag am 2. Mal erfolgen soll. Ueber die Personensrag«
dürste der Antrag selbst nicht» enthalten , doch wird ver-
sichert, datz mit der Wahl de» gegenwärtigen Reichskom-
missar» für da» preußische Innenministerium , Reichsmini-
ster S v r i n g , zu rechnen fei Ministerpräsident Göring
würde dann von sich au, die weiter « Zusammensetzung de,
Kabinett» zu bestimmen haben.

Der Verlauf der Sitzung
Al» Alterspräsident eröffnet « General Litzmann,

von der nationalsozialistischen Fraktion durch Erhebung von
den Plätzen und Armaushrben begrüßt , die Sitzung . In
einer Ansprache  erklärte er , datz es ihm «ine besondere
Ehre und Freude sei, gerade diesen Landtag,

den Landtag de» hitlerfrühling ».
eröffnen zu dürfen . Es fei ihm ein Herzensbedürfnis , der
Geschichtsfälschung «ntgegenzuwirken , als wenn der natio¬
nale Umschwung irgendwelchen anderen  Männern oder
anderen Bewegungen zu danken wäre als - Adolf Hit¬
ler  und feiner nationalsozialistischen Bewegung . „Auch
stelle ich fest," so erklärte General Litzmann . „daß wir Na-
tionalsozialtsten keinen anderenFührer  der deut-
schen Nation anerkennen al » unserer Führer Adolf Hitler.
In diesem Sinne eröffne ich den Landtag des Hitlerfrüh¬
ling, ." — Der Alterspräsident erteilte hierauf dem Borsit-
zenden der nationalsozialistischen Landtagsfraktion.

dem Abgeordneten ftafrc
oas Wort zu längeren Ausführungen . Dieser erinnerte zu¬
nächst daran , daß der Landtag am 22. März zusammenge-

r . : v . . . (r « « »ham  hm - r  n f» fl fRtinrölOtt,reten sei, dem Tag , an dem der letzte große  Reprasen-
ant auf dem Throne der Hohenzollern.  Wilhelm L,
einem Volke geschenkt ward . Sodann ging Abg^ Kube aus
ie Bedeutung des nationalen Umschwungs ein . Wenn man
»eute immer wieder an Ritterlichkeit und Anstand appel-
iere , dann möchte er nicht in Vergessenheit geraten lassen
Die man die e r st s-n Vertreter  der Hitlerbewegung in
liefern Hause behandelt habe . Man habe die Sci-amlosig-
r !t beleilen . fit im Restaurant mit den beiden P o. -

kaken  an den Tisch setzen zu wollen . vie Kreaturen , vie
damals den Nationalsozialisten dieses zugemutet hätten,
sollten nun so behandelt werden , wie sie es verdient haben

„Aber, " so erklärte der Redner , „das eine will ich an die¬
ser Stelle sagen , wenn sie auch der nationalen Erhebung
fremd gegenllberstehen und wenn sie auch eine Verzerrung
von Volksgenossen darstellen , wir werden sie nie soweit ent¬
würdigen . daß wir ihnen zumuten , mit Polaken und ande¬
rem Gelichter das Mahl einzunehmen:

Sie bleiben für un, doch immer noch deutsche Volk»,
genossen.

Wir erinnern daran , wie man vom Stuhl des Präsi¬
denten aus schamlos seine Gewalt mißbraucht hat zur Un¬
terdrückung der nationalsozialistischen Minderheit dieses
Hauses , wie sich alle Fraktionen darin einig waren , uns.
obwohl Millionen hinter uns standen , die Redefreiheit zu
wehren . Wenn nun Nuschke an uns appelliert , lo antworten
wir ihm : In diesem Haus « reden Sie und Ihresgleichen
nickstl

Me werden sedem Gelegenheit geben, hier mitzuarbei-
ten, wer den Umschwung anerkennt, wer in den Richtlinien
Hitler» und seine» Kabinett» Mitarbeiten will . Darüber hin-
au» werden wir der kommenden Regierung Preußen » jede,
Mittel zur Verfügung stellen, um die Pest de, Marxismus
endgültig au» dem deutschen Volke au»zumerzen . (Lebhaf¬
ter. stürmischer Beifall recht».) Preutzenlum und nationaler
Sozialismus find verschiedene Ausdrücke für dieselbe staal-
liche Erscheinungsform.

Mit besonderer Freude begrüße ich acht Vertreter des
nationalsozialistischen Deutsch - Oesterreich,  die in
diesem Saale weilen . Als Führer der nationalsozialistisckzcii
Politik in diesem Hause und im Aufträge Adolf Hitlers
möchte Ich gerade als Altvreutze aus dem vlelverketzertcn
Ostelbien dem Ausdruck geven:

wir Preußen sind Großdeutsche  und bleiben es
und wir werden unser Ziel erst erreicht haben, wenn d a s
ganze Deutschland  einschließlich Deuksch-Oesterreich
mit unserem Vaterland « in einem großen Staat verbunden
ist. der dann dex Weltmission der Deutschen dienen kann.

Das deutsche Volk , k>as uns und eine andere große Frak¬
tion dieses Hauses gewählt hat , würde uns nicht begreifen,
wenn wir nicht den 9. November 1918  mit Stumpf
und Stil aus jeder Lebensgestaltung der deutschen Nation
ausschalteten . Es ist für uns Preußen eine Selbstoerständ-
lichkeit, daß die bolschewistische Mordpest dieses Haus nicht
mehr betritt ! Es würde der Bedeutung dieser Stunde nicht
entsprechen , wenn man nicht gleichzeitig die schwere Anklage
an die richtete , die in diesen 14 Jahren die politische Macht
des Staates dazu benutzt habem um das Freiheitssehnen
der Nation mit allen Mitteln niederzuhalten . Mein Führer
hat gesagt , er sei nicht rachsüchtig.  Das ist auch mir
Befehl . -

wir werden anderen Frakiiynen die Möglichkeit zur
Mitarbeit gehen.

Aber wenn nun der Nationalsozialismus mit der verbün¬
deten Fraktion im Reichstag und mit der anderen Fraktion
in diesem Hause das Präsidium und die Verwaltung
dieses Hauses oildet , so ist damit kein Zugeständnis
außerhalb  der . Regierungskoalition  gege-
den über die Maßnahmen , die staatlicherseits , auch kulturel-
lerseits , hier im einzelnen zu treffen sind.

Der Führer der deutschnationalen Landtagsfraktion,
Abg . Dr. von wlnterfeld,

erklärte u . a .:
Die Nationalsozialisten haben die absolute Mehrheit in

diesem Hause erlangt . Wir Deutschnationalen stellen in die¬
sem Augenblick jede parteipolitische Empfindlichkeit zurück
und erklären , daß wir uns von Herzen freuen , daß der na¬
tionale Umschwung gelungen ist.

Al» der Abg von winterfeld sich auf feinen Platz , u-
rückbegibt , geht der Führer der Nationalsozialisten , Abg.
K u b e. auf ihn zu und drückt ihm die Hand.

Nach der Wahl des Landtagspräsidenten Kerrl  begibt
dieser sich sofort auf den Platz des Präsidenten . I » einer
Ansprache sagte er u . a .: Indem ich. von der überwiegen¬
den Mehrheit dieses Hau es gewählt , mein Amt als Prä¬
sident übernehme , habe ich zunächst die angenehme Pflicht,
unserem verehrungswürd gen Alterspräsidenten den Dank
des Hauses auszusprechen . (Abg . Kube : 5) c i l L i tz m a n ».
— Stürmische .Heilrufe der Nationalsozialisten .) Ausgcbro-
rfwm ist der nationale F r ü b l i n a . die national«

Erhebung ist vor sich gegangen , marschiert weiter , bis dek^
einst unter den neuen Flaggen das gesamte dculsck̂ Volk
nicht mehr in sich zerfallen ist. Nicht ein Landtag des un¬
nützen Redens  wollen wir sein, sondern ein Land¬
tag derTat.

Hierauf werden zum ersten Vizepräsidenten der Abg.
H a a k e (NS .), zum zweiten der Abg . B a u m h o f f (Z .)
und zum dritten der Abg . von Kries (Dn .) gegen di«
Stimmen der Sozialdemokraten und der Staatspartei durch
Zuruf gewählt.

Der Landtag ermächtigte den Präsidenten . Zeit und Ta¬
gesordnung der nächsten Sitzung festzusetzen und ging mit
Heilrusen auf den Führer Aoolf Hitler auseinander.

Oie Aen - erung - er Gefchästsor - nung
Reine Haftentlassung sozialdemokratischer Abgeordneter.

Berlin , 22 . März.
De » Geschäftsardnungsausschuß des Reichstages hielt am

Mittwoch Im Reichstaasgebäude seine erste Sitzung ab . Zum
ordentlichen Vorsitzenden des Ausschusses wurde der sozial¬
demokratische Abgeordnete H ö g e n e r bestimmt , da den
Sozialdemokraten turnusgemäß der Vorsitz in diesem Aus¬
schuß zutällt . Stellvertretender Vorsitzender ist der national¬
sozialistische Abgeordnete S t ö h r . ,

Der Ausschuß lehnte zunächst nach längerer Debatte mit
den Stimmen der Nationalsozialisten gegen die Stimmen
der Sozialdemokraten bei Stimmenthaltung de» Zentrum»
und - er Bayerischen Volkspartei den sozialdemokratischen
Antrag ab . die elf ln Haft befindlichen sozialdemokratischen
Abgeordneten sofort au » der Haft zu entlassen.

Er beschäftigte sich dann in längerer Beratung mit den
Anträgen der Regierungsparteien auf Aenderung der Ge¬
schäftsordnung Die Abschaffung  der Institution des
Alterspräsidenten  wurde einstimmig beschlossen.
Die weitere Geschäftsordnungsänderung , die die T e i l ■
ii ahme  an den Reichstagsverhandlungen den Abgeordne¬
ten zur Pflicht macht und den Ausschluß  bis zu 00
Sitzungslagen im Falle unentschuldigtcn Fernbleibens an¬
droht , wurde mit den Stimmen der Nationalsozialisten , des
Zentrums und der Bayerischen Bvlkspartei gegen die so¬
zialdemokratischen Stimmen angenommen.

Der Vorsitzende . Abg . Dr . Högener (S .) hatte ver¬
fassungsrechtliche Bedenken . Abg . Dr . Frank  2 (NS .) er¬
klärte . wir nehmen für uns das gleiche Recht in Anspruch,
das die Sozialdemokraten im November 1918 für sich in
Anspruch genommen haben.

Ich erkläre hiermit , daß die gelungene nationale Re¬
volution für uns die neue Rechtsgrundlage für das

kommende Recht abglbt,
und daß w i r hier entscheiden , was künftig In Deutschland
als Recht zu gelten hat.

Oie Auswirkung - er Amnestie
Die neuen Notverordnungen unterzeichnet.

Berlin . 22. März.
Der Reichspräsident hat die angekündigten Notverord-

nungen über den Erlaß einer Amnestie und die Maßnah¬
men zur Abwehr heimtückischer Angriffe gegen die Regie¬
rung der nationale » Erhebung unterzeichnet.

lieber die Auswi > >ng der Amnestie wird nach Auffas¬
sung zuständiger kreise erst dann sich etwa » Endgültiae»
sagen lassen , wenn die Erfahrungen der Länder  über

die Anwendung der Amnestie vorliegen werden , ver Ey»-
ratler der Amnestie Ist in den Bestimmungen eindeutig da-
hingehend seslgelcgt . daß lediglich politische Straf-
laten  amnestiert werden sollen und rein kriminelle De-
litte ausgeschaltet bleieben.

Hitler kommt nach Mannheim
Jur Linwcihungsfeler des Benz -Denkmals.

Mannheim . 23. März . Die Kommissare der Siadt
»heim hatten an den Reichskanzler Adolf Hitler vce
rdung gerichtet , anläßlich der Einweihung des Karl
>-DenkmalL im Mai nach Mannheim zu kommen.
Die man nun zuverlässig hört , hat Reichskanzler hit¬
einen Besuch in Blaniiheim und die Teilnahme an den
>wib»na «selerlichk«llen zugesagt.



Aus Obernrsel
Nachtrag zur Kundgebung der Nationalen Verbände

am Dienstag, 21. März 1933.
Herr Bürgermeister Horn  teilt uns mit, das; er es

aufrichtig bedauert habe, verhindert gewesen zu sein,
an der Feier teilzunehmen und die Grüße von Magistrat
und Stadt dort zum Ausdruck zu bringen mit dem
Wunsch, das; der mächtige Klaube an den Wiederauf¬
stieg der Nation dem Bolle nie mehr aus der Seele ge¬
rissen werde und das; dieser Klaube die Kraft gebäre,
für die schwere und harte Arbeit, ohne die wir unser
hohes Ziel nicht erreichen können.

Wenn die heiligen Flammen der Begeisterung, die
an solchen Tagen seelischer Erhebung des Bolkes hell
auflodern, hinübergerettet werden für den harten All¬
tag, in die Bahnen treuer Pflichterfüllung und wenn
der eiserne Wille zum Wiederaufbau sich paart mit
klarem, staatsmännischen Weitblick unserer Führer,
wenn alle aufbauwilligen Kräfte dem Werke dienstbar
gemacht werden, dann ist der Ruf : „Deutschland
erwache !" erhört worden.

Lmslehtndk Altungen in vdnnrsel.
Hierüber kursieren oft die eigentümlichsten Gerüchte.

Bon den rund 150 Mietwohnungen der Stadt steht zur
Zeit, und zwar erst seit wenigen Wochen, eine leer, für
die bereits ein Mieter vorgesehen ist. In den 107 Woh¬
nungen der Glöcknersicdlung der Slldwestdeutschen ge¬
meinnützigen Wohnungsbau A.G. (Süwag) das sind die
vier obersten Häuserblöcke in der Rinzschen Baumschule,

‘ stehen acht Wohnungen leer. Dagegen meldet die Süwag
in ihrer Siedlung an der Damaschkestraße 16 leerste¬
hende Dreizimmerwohnungenvon insgesamt 84: das
bedeutet für diesen letzteren Fall eine außergewöhnlich
hohe Quote leerstehender Wohnungen. Die Süwag ist
aber an diesem Zustand nicht ganz von Schuld freizu¬
sprechen. Bekanntlich wurde der Block an der Damaschke-
straße bereits in den Jahren 1926/27 von Frankfurter
Bauunternehmungen unter bedauerlicher Ausschaltung
des Oberurfeler Bauhandwerks, das damals den ge-

' noffenfchaftlichen Zusammenschluß noch nicht gefunden
hatte, ausgeführt. Das Gelände, ursprünglich der Stadt
gehörend, war durch zwei Zwischenhände gegangen und
dadurch sehr verteuert worden. Die Bau- und Gelände¬
kosten waren also seht: hoch. Die Finanzierung dagegen
war außerordentlich günstig, denn es wurden je Woh¬
nung 4 000,— RM. Hauszinssteuerhypotheken gegeben.
Außerdem hat die Landesversicherungsanstalt Kassel 1.
Hypotheken bis zu einer hohen Beleihungsgrenze zu
einem für die damalige Zeit überaus günstigen Zinsfuß
hergegeben. Trotzdem wurden die Mieten anfänglich in
einer unverständlichen Höhe gehalten. Zweizimmerwoh¬
nungen mit Mansarde kosteten 50,— bis 65,— RM.
Dreizimmerwohnungen mit Mansarde 80,— bis 95,—
RM. und Einfamilienhäuschen mit vier Zimmern wur¬
den zu 150,— RM. vermietet. Daneben mußten Bau¬
kostenzuschüsse gegeben werden in Höhe von 650,— RM.
für Zweizimmerwohnungen, 1000,— RM. für Drei¬
zimmerwohnungen und 1500,— RM. für Vierzimmer¬
wohnungen, die nur mit drei Prozent verzinst und zu¬
nächst nicht amortisiert wurden. In ihrer Eigenschaft als
Aktionär und bei Wahrnehmung siedlungspolitischer
und sozialer Interessen hat die Stadt auch in früheren
Jahren die Herabsetzung der übermäßig hohen Mieten
für die Wohnungen dieser Damaschkcsiedlungengefor¬
dert. Wäre die Süwag diesem Rat , der kurz vor der
Mietsenkungsverordnung nochmals mit größtem Nach¬
druck erteilt wurde, gefolgt, dann würde wahrscheinlich
jetzt die Zahl der leerstehenden Wohnungen in der Da¬
maschkestraße wesentlich geringer sein. Die Süwag

konnte sich nicht rechtzeitig zu einer Mietsenkung ent¬
schließen und hat dann ihren Mietern durch die neuen
Kllndigungsbestimmungen den von diesem lange ersehn¬
ten Vorwand zur Kündigung geliefert. Biele Mieter
gerade dieser Siedlung haben fluchtartig Oberursel wie¬
der verlassen, weil sie dann in Frankfurt billigere
Wohnungen fanden. Erst als die Katastrophe eingetreten
war, hat sich dann nachträglich die Süwag nun doch zur
durchgreifenden Mietsenkung entschließen müssen, kann
aber nunmehr trotz der für die heutige Zeit angemes¬
senen Mietpreise Mieter nicht finden. Die Stadt dage¬
gen hat von allem Anfang an rechtzeitig, obwohl sie
hierzu rechtlich nicht verpflichtet war, die Mietpreise
ihrer eigenen Wohnungen gesenkt und sich mit allem
Nachdruck bei der Aufsichtsbehörde dafür eingesetzt, daß
auch die Mietpreise der 107 Süwagwohnungen in der
Elöcknerwiessiedlung gesenkt wurden und ihre Absicht
dann auch durchsetzen können. Bei diesen Wohnungen
hat die Stadt ein unmittelbares Mitbestimmungsrecht,
nicht dagegen bei jenen Wohnungen in der Damaschke-
straße, denn für die ersten fünf Jahre muß die Stadt
40 Prozent des Mietausfalls ersetzen. Das war bekannt¬
lich damals der Kaufpreis für das Risiko, das die
Süwag mit dieser Siedlung übernehmen mußte. Die
Earantiezeit läuft mit dem 30. September 1933, also
in wenigen Monaten ab.

Bei der Beurteilung dieser Zusammenhängewird
heute zu leicht vergessen, wie groß die Wohnungsur-
noch in den Jahren 1927 und 1928 gewesen war und
wie alles in Oberursel aufatmete, als es endlich gelun¬
gen war, die Wohnungsnot geradezu mit einem Schlage
unter voller Einschaltung des Oberurfeler Bauhand¬
werks beim Wohnungsbau zu beseitigen. Wer kann sich
heute noch in die Stimmung zurückversetzen, die damals
unter Wohnungssuchenden, gleichermaßen auch unter
Hausbesitzern, die die ihnen aufgezwungenenMieter
los fein wollten, herrschte? Wer weiß heute noch, mit

welchem Nachdruck die Motorenfabrik und auch andere
Fabriken damals die Freimachung ihrer Werkswohnun¬
gen von werlsfremden Mietern und die Bereitstellung
von Wohnungen für Werksangehörige forderten? Wer
hätte damals gewagt, gerade den Forderungen der Mo¬
torenfabrik, Wohngelegenheit für die Arbeiter zu schaf¬
fen. entgegenzutreten oder die berechtigten Wünsche des
Althausbesitzes nicht zu respektieren? Heute freilich,
nachdem die Motorenfabrik allein mehrere Hundert Ar¬
beitslose hinterlassen hat, nachdem die Zahl der Arbeits¬
losen auch aus allgemein konjunkturellen Gründen ein
Riesenmaß allgenommen hat, sehen die Dinge anders
aus und trotzdem: sieht man von dem Sondersall in der
Damaschkestraße, der nicht auf städtisches Rsiko geht, ab,
dann kann man sagen: die Zahl der leerstehenden Woh¬
nungen in den größten Neubausiedlungen ist noch ver¬
hältnismäßig gering. Wo sollten denn alle wohnen,
wenn nicht für 760 Familien Wohnraum in-der Nach¬
kriegszeit geschaffen worden wäre?

— In Frankfurt a. M. verunglückt. Der Kraftwagen¬
fahrer Walter.  Etsenhammerweg, hier wohnhaft, war
gestern mit dem Motorrad nach Frankfurt gefahren. Aus
dem Soziussitz befand sich die bei der Familie Walter
auf Besuch weilende Anna  D e t t l i n g. Ecke Mendels¬
sohn- Corneltusstraße stießen sie mit einem Personen¬
auto zusammen. Sie wurden in weitem Boden von dem
Rad geschleudert. Walter trug eine Gehirnerschütterung,
innere Verletzungen und Kopfwunden, seine Mitfah¬
rerin eine Gehirnerschütterung und Kopfwunden davon.
Die Rettungswache brachte die Verletzten nach dem
Markus-Krankenhaus. Fräulein Dettltng war früher
bei der Familie Direktor Nassauer, hier, in Stellung.

— Mirznebel. Recht häufig stellen sich in den März-
tagen dicke kalte Nebel ein, die meist recht unangenehm emv«
funden werden. Man hört allgemein darüber klagen, da»
sich rheumatische Schmerzen, auch Atembeschwerden, erheblich
stärker bemerkbar machen als bei klarem Wetter. Märzen«
nebtl sieht man beim Volke nicht gern, weil der Glaub«
herrscht, daß sie die Ursache bilden für im Sommer aus«
trrtenoe Gewitter; nach 100 Tagen soll nämlich jeder Märzen«
nebel als Gewitter wiederkehren.

» «tt,r »ericht
Im Bereich des Zwischenhochs werden wlr noch einig»

Lage schönes Frühlingswetterbehalten, tagsüber heiter ur»
trocken, mild, nackts Strahlungsfröste.

Sportnachrichten.
Gruppenwaldlauf der Gruppe Osttaunu» der Deutschen
Zugendkraft, Bezirk Frankfurt am 19. März 1933 in

Oberhöchstadt.
Trotz des trüben Wetters waren die Abteilungen der

Taunusgruppen erschienen, um den ersten Eruppen-
waldlauf mitzulaufen. Eschienen waren zirka 60 Teil¬
nehmer sowie die D.J .K., V.E.D. Frankfurt als East
Die Leitung des Waldlaufes stand unter der bewährten
Leitung unseres Kreisleiters und Bezirksleichtathletit-
wartes Max Schmitt. Zalreiche Zuschauer umsäumtei»
besonders das Endziel, um begeistert und anfeuernd die
Läufer zur Aufbietung des letzten zu bewegen. Es wur¬
den trotz des schlechten Wetters und des aufgeweichten
Bodens gute Leistungen gezeigt, die auch von den Zu¬
schauern begeistert ausgenommen wurden. Der erste Ver¬
such des Eruppenwaldlaufes kann als sehr gut bezeich¬
net werden, ein Beweis dafür, daß auch im Taunus der
Sport der Deutschen Jugendkraft immer mehr Beach¬
tung findet. — Nach dem Waldlauf fand die Preisver¬
teilung im Vereinslokal der DJK . Oberhöchstadt statt.
Herr Schmitt richtete herzliche Worte an die Teilnehmer
die in einem dreifachen Jugendkraft Heil ausklangen.
Ebenfalls dankte dann der Abteilungsleiter Oberhöch¬
stadt für die gut gelungene Veranstaltung. Die Sieger¬
ehrung brachte folgendes Gesamtbild:
M e i ste r kl a sse : Einzel

1. Schleicher, Oberhöchstadt, 20,13
2. Haub, Oberhöchstadt,
3. Leible, Oberhöchstadt.

G ä st e:
1. Hetterich. V.E.D. Frankfurt.
2. Fix. V.E.D., Frankfurt.
3. Storch, Königstein.

M e i ste r kl a sse : Mannschaftslauf
1. Oberhöchstadt. *

Desgleichen Gäste:
1. V.E.D., Frankfurt.

R a sen sp i e l e r : Einzel
1. Kempf, Oberhöchstadt, 10,26,
2. Beitz, Oberhöchstadt,
3. Gerecht, Bad Homburg,
4. Birkenfeld, Kirdorf,
5. Hotz, Bad Homburg.

Gäste:
1. Hild, V.E.D. Frankfurt,
2. Behringer, V.E.D. Frankfurt.
3. Pfaff, Königstein.

Mannschaftslauf:
1. Oberhöchstadt.
2. Bad Homburg.
3. Königstein.

Alte Herren:
1. Hans Wittemann, Oberursel.

Jugend:  1 . Mannschaftslauf:
1. Kirdorf.
2. Oberhöchstadt.

E ä st e:
1. V.E.D., Frankfurt.

Jugend:  2 . Mannschaftslauf:
1. V.E.D., Frankfurt.

Allen Siegern zu ihrem Erfolge ein kräftiges Jugend¬
kraft Heil!

Was geht uns China an?
Von Pfarrer Rosenkranz-  Heidelberg.

Missiansinspektor der Ostasien-Misiion.
Im Jahre 1896 besuchte der bedeutende chinesische

Politiker Li Hung-Ehang in Ffiedrtchsruh den Fürste»
Bismarck. Als Bismarck ihn fragte, wie es dem Abende
lande möglich sei, Chinas Freundschaft zu gewinnen,
antwortete er: „Nehmt Euere Misiionare und Kanonen
fort!"

Dreißig Jahre später hat die amerikanische Journa¬
listin Lady Grace Drummond-Hay eine Unterredung
mit dem chinesischen Außenminister Dr. Wang, in der
dieser erklärt: „Ein national und geistig erwachtes Chi¬
na braucht notwendigerweise einen Glauben. Das Chri-
stentum, nicht in der westlichen Form, sondern in einer
Form, die auf die chtnesi chen Bedürfnisse, auf chinesische
Mentalität und chinesischen Verstand Rücksicht nimmt,
könnte vielleicht der Brunnen sein, aus dem Chinas 400
Millionen einmal trinken!"

Was hat sich in diesen dreißig Jahren in China er¬
eignet, daß solch ein Wandel der Stellung chinesischer
Regterungsvertreter zum Christentum eintreten konnte?
Später als Japan und nicht freiwillig hatte China er¬
kannt, daß es sich der abendländischen Kultur nicht
länger in stolzem Gefühl kultureller Ueberlegenheit ver¬
schließen konnte. Damals kamen— nach Jahrhunderten
zum ersten Male wieder in größerer Zahl — christliche
Missionare in das widerwillig sich eröffnende Land: sie
kamen unter dem Schutz der Kanonen und „ungleicher
Verträge", sie wurden empfunden— und waren es viel¬
fach auch — als Vortrupp europäisch-amerikanischer
Ausbeutungspolitik. Die Seele Chinas verschloß sich
ihnen: „Nehmt eurere Missionare fort!" Es ist bezeich¬
nend, daß auch Dr. Wang noch sehr scharf westliche For¬
men des Christentums für China ablehnt. Aber das hat
China nun doch erkannt, seitdem es aus feiner Abge¬
schlossenheit herausgeführt wurde, die keineswegs ein
Dornröschenschlaf war, sondern ein sehr bewegtes Spiel
geistiger Kräfte: wirkliches Leben ist nur da,,wo eine
Religion ist, die diesem Leben Sinn und Gleichgewicht
gibt. Es hat das in seiner bittersten Not erkennen
müssen.

China ist bekannt als das Land technischer Erfindun¬
gen und Erleichterungen schon zu einer Zeit, in der das
Leben des Abendlandes, damit verglichen, primitiv er¬
scheint: aber diese Technik blieb ein Torso. Den Grund
dafür mag eine Erzählung des chinesischen Philosophen
Tschuang-tse zeigen. Einem Landmann, der seinen Acker
bewässert, indem er ein Gefäß Master nach dem anderen
aus dem Brunnen heraufholt und in die Furchen schüt¬
tet, rät ein Schüler des Konfucius, er solle sich doch
einen Ziehbrunnen bauen, dann habe er weniger Mühe.
Da stieg dem Alten der Aerger ins Gesicht und er sagte
lachend: „Ich habe meinen Lehrer sagen hören: Wenn
einer Maschinen benutzt, so betreibt er all seine Geschäfte
maschinenmäßig. Dann bekommt er ein Maschinenherz,
wer aber ein Maschinenherz hat, dem geht die reine
Einfalt verloren. Nicht daß ich solche Dinge nicht kenne,
ich schäme mich, sie anzuwenden". Technische Entwicklung
verträgt sich nicht mit dem Tao; so blieben alle Erfin¬
dungen nur Zufallserfindungen, der Trieb nach Vervoll¬
kommnung erlahmte — China erstarrte. Auf seiner er¬
starrten Weltanschauung baute sich ein nahezu vollkom¬
menes Staatswesen auf, auf seiner erstarrten Ethik ein
Reich tugendhafter, wohlerzogener und relativ glücklicher
Menschen.

Nun brach in diese Erstarrung die Kultur Europas
und Amerikas hinein mit lauter Dingen, deren Anwen¬
dung sich der echte Chinese bisher geschämt hatte: sie
wurde vorwärts gestoßen von der Brutalität habgieriger
Völker. Die Voraussetzung für eine bestere Kultur, die
bestere Religion, das Christentum, diesen inneren Halt
abendländischer Kultur, brachte man nicht mit oder doch
nur zu sehr von europäischem Geiste erfüllt. China
wurde Absatzgebiet, nicht Aufbaugebiet. Man brachte
ihm das Opium, aber nicht das Evangelium und an
Stelle des Kollektivismus, der das Riesenreich der Fa¬
milie, Sippe und Staat zusammengehalten hatte, jene»
entarteten Jndiviualismus des 19. Jahrhunderts , der
das Abendland selbst an den Rand des Abgrundes ge¬
bracht hat. So kam es zum Zusammenbruch des Alten
und zum wirren Werden eines Neuen, von dem China
heute wie in Wehen hin und her gezerrt wird.

Christliche Mistion braucht an sich keine Begründung:
im Christentum liegt die Verpflichtung zur Mistion. Da¬
ran ändert auch die Not unseres Volkes nichts. Wer
heute diese Verpflichtung einschrgnkt, rüttelt an den
Grundlagen des Christentums. Zudem: was ist unsere
Not gegen all die Hungers-, und Ueberschwemmungs-
leiden, die das seelische Elend Chinas, noch vergrößern!
Das amerikanische Rote Kreuz hat erklärt, damit schaffe
die Natur einen Ausgleich zwischen Ab- und Zunahme
der Bevölkerung. Das sage, wers sagen kann!

Heute wälzt sich die Flut abendländischer Dekadenz
über China. Wir haben sie hemmungslos hinllberfluten
lasten, und der Bolschewismus hält reichen Fang in
ihren trüben Mastern — das ist unsere Schuld. Die
Dämme, die Laotse, Konfuzius und Buddha gegen solche
Erschütterungenbauten, sind zerbrochen— das ist Chi-
ilas Not. Darum sein Ruf aus der Not, immer verzwei¬
felter, immer herzandringender: „Christ Kyrie, komm
zu uns auf die See!"

Verstehen wir fetzt, was China uns angeht, uns
als Christen?

Verantwortlich für Redaktion, Druck und Verlag:
ft r i W A. Kr äg e n b ri n k, Bad Lonidurg, Teleson 2707
Druck und Verlag: Otto WagenbrethD Co., Bad Homburg
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Aus Ba »Homburg
MW neue Kunst in tzulubukg« Wualdesttzi

Nachdem die Kurverwaltung im Jahre 1931 „Mil-
lelrheinische. Landschailsmaleret " und „Deutsche Bildnis-
Kunst " aus dem Besitz von Museen und Sammlern qe«
,eiai Halle. 1932 die Erinnerung an Frankfurts größten
Sohn gefeiert hoi . befiehl für da » Frühjahr 1933 der
Plan , eine) Uebersichi an aller und neuer Kunst im Be-
slh von Familien in Komburg und Umgebung zu bieten.
Die Kurverwaltung dttiei um die Miiarbeil aller Bevöl-
kerungskreise durch Miiiellung des vorhandenen Kunst-
gules (schrislliche nähere Angaben an : Kurverwaltung,
Bad Komburg , Dr . v. Koist). Die Ardeii des Aus-
jlellungsletier » wird sehr erleichieri durch Genauigkeit
der Miiiellung , die folgendes enihallen soll: 1. Besitzer
(mit Adresse und Vorname ), 2. Besuchszeit (schrislliche
oder telefonische Voranmeldung nötig ?), 3 . Art des Kunst«
werke« (Gemälde , Aquarell . Kandzetchnung . Kupferstich.
Illustrierte Bücher ), 4. Darstellung . Grvtze, Art der Auf«
dewahrung (bei Zeichnungen und Kupserftichen: gerahmt
oder in Mappen ).

Ls besteht zunächst noch nicht die Absicht, Kunst-
gewerbe (Porzellan . Werke der Edelschmtedekunst elc.)
und alle Schrtslen (Autogramme berühmter Personen,
alle Briese elc.) milauszustellen . doch sind solche Anga-
den ebensoll» erwünscht. Alle Bücher (vor 1800 ) und
illuslrierle Bücher (vor 1650), Gemälde . Aquarelle , Gra¬
phik und Künsilerzeichnungen bi» zur Gegenwarl werden
gesucht.

Der endgültige Ausbau der Ausstellung kann erst
ausgearbettet werden , wenn eine Uebersichi des Material«
gewonnen wurde . Die brieflichen Mitteilungen (jedoch
zunächst keine Gegenstände ) werden baldmöglichst erbeten.

3m verlaus des Sommers sind wettere andersartige
Ausstellungen von der Kurverwaltung vorgesehen.

Da » Äaoauer Theater bedank » sich! Der
Beiriebsrat -Obmann des Kanauer Stadltheaters , Kerr
Kurt Killer , hat sich in einem Schreiben an Kerrn ttur-
direktor Kölner für die während der letzten Vorstellung
mit so gutem Erfolg veranstalteten Sammlung herzlich
bedankt und diesen gebeten, diesen Dank allen Kom-
burger Theaterbesuchern wetlerzuleilen . Wir kommen
diesem Wunsche gerne nach und lasten nachstehend den
Wortlaut de» Schreibens folgen:

Sehr geehrter Kerr Kurdireklor i
Im Namen des gesamtest Personals erlaube ich

mir . Ihnen sowie den geehrten Theaterbesuchern
von Komburg unseren allerherzlichsten Dank für
die Uebersendung der Spende von AM . 174.50
au «zusprechen.

Gleichzeitig danken wir dem Komburger Pub¬
likum für die Anteilnahme an unseren Gastspielen
und geben der Kostnung Ausdruck , datz dieses auch
in Zukunft der Fall sein möge. Es ist uns immer
wieder eine besondere Freude , in Ihrem schönen
Kuriheater » einer Stätte deutscher Kultur , wirken
zu können.

Mit vorzüglicher Kochachlungl
(gez.) Kurt Killer.

Belriebsrals -Odmann.

Bauarbeiten ber Kurverwaltung . Nachdem die
umsostenden Dacharbetten am Kurhaus infolge des gün-
fügen Wetters in drn Monaten November - Dezember
vorigen Jahres ohne Unterbrechung durchgesührt werden
konnten , wodurch dem Komburger Kandwerk Aufträge
von rund RM . 45000 . - zugesührl wurden , kommt nun
>m Lause des Frühjahr « der Rest des großen Erneuerungs,
und Derbesterungs -Bauprogramms zur Ausführung , der
Arbeiten von rund RM . 40000 .— für das Komburger.
Kandwerk ausweist. Im Mittelpunkt dieser Arbeiten steht
der Generalanstrich des gesamten Kurhaus -Komptexes.
für drn eine öffentliche Ausschreibung schon erfolgte. An«
dere Arbeiten , wie dringende Reparaturen des Saalburg«
Restaurants . Erneuerungsarbeiten in. Lesefaal und im
sogenannten Weißen Saal , sowie ötraßenreparaturen sind
bereits in Angriff genommen.

Vom Kurhauabab . Infolge stark zunehmender
Nachfrage nach Kohlensäurebädern und Tonschlamm-
Packungen wird das Kurhausbod jetzt täglich geöffnet
sein, und zwar Montag » bis Freitags jeweis von 9 dis
1 Uhr und Samstags von 9 bis 4 Uhr.

Jur morgige « Eröffnung ber .Batbur .Bühue*
wird uns geschrieben : Der Ortsausschuß für Jugend¬
pflege. dek alle Vereine , soweit sie sich mit Jugendarbeit
beschäftigen, zusammenfaß », hat gemeinsam mit Kerrn
Direktor Kenrich es unternommen , Kullurlichlsptele ein¬
zurichten. Kierzu . steht sür stumme Filme (mit Orchester«
dezletlung ) das Ltchispielhaus . Luisenstraße 69 und sür
Tonfilme das »Seltpa " zur Verfügung . Nicht nur für
die Jüngsten find diese Kulturlichtspiele gedacht, nein:
zum ersten sollen sie allen Erziehungsberechtigten (Ellern,
Lehrern, . Meistern und Iugendleltern ) ein hellendes
Mittel sein, aus die geistige Entwicklung ihrer anvertrau-
>en Jugend wertvollen Einslutz zu gewinnen ; zum zwei-
len soll durch sie eine möglichst zahlreiche Kulturfilm -Ge-
metnde geworben werden , die die Aenlabtlttät von Aus«
lührungen großer und teurer Kulturfilmschöpsungen auch
in Bad Komburg gewährletstes . Es war seither nicht
möglich. Filmwerke wie sie z. B . in den Frankfurter
Zoo .Kuliurlichtspielen gezeigt werden , in unserer Stadt
aus den Spielplan zu bringen . Diese bedauerliche Rück¬
ständigkeit erkannt und sich zugleich um Abhilfe taikräsltg
bemüht zu haben , dafür gebührt dem „Keimatdtenst"

Dank und Anerkennung . Die Filme , die allwöchenilich
(vorläufig Freitags ) nur einmal am Nachmittag und
Abend avrollen , sind Bildberichie aus den Gebieten der
Nalurwlstenschast , der Technik, dem Spor «, der Geschichte.

. Länder « und Völkerkunde . Die Filmfolgen werden —
jeweiligen Anregungen gemäß — unter weitgehendster
Berücksichtigung allsetltger Inleressengefichlspunktezusam¬
mengestellt. Aus reizvolle und zugleich nackhallige Mir«
kung wird der größte Merl gelegt ! verwirrende und
oberflächlicher Neugierde frönende Filmquodlibets bleiben
grundsätzlich ausgeschlossen. Den Schule » Komburgs und
der Umgebung sowie der Oestenllichkeil werden rechtzeitig
ausführliche Inhaltsangaben der zur Ausführung ge.
wählten Filme oorgelegt , sodaß im Unterricht oder mit
Kilse der häuslichen Lektüre eine zweckdienliche vorde.
retlung möglich sein kann . Bet der Ermäßigung der
Eintrittspreise aus 20 dezw. 30 Pfg . ist neben der ge¬
botenen Rücksicht auf die allgemeine Notlage auch das
vertrauen auf gebührende Unterstützung durch diejenigen
Kreise der Bürgerschaft entscheidend gewesen, denen der
Ausbau der volksbildenden Einrichtungen unserer Stadl
wirklich am Kerzen lieg». Bei der Oualilät und den
entsprechenden Kosten des gezeigten Ftlmmaterials kann
die „Balbur -Bühne " nur durch regelmäßigen Massen¬
besuch ausrechlerhalten werden . Selbst bei günstigster Fre-
quenz ist der Reingewinn dermaßen unbedeutend (sür je-
de Filmserie nur 2 Vorstellungen ) und mit dem Risiko
der folgenden Veranstaltung so hoch belastet, daß wir
die „Balbur -Bühne " — ohne auch nur im mindesten
zu übertreiben — als ein Geschenk des Kerrn Kenrich
an die Jugend und ote Kultursreunde Bad Komburgs
bezeichnen können . Der „Ortsausschuß sür Jugendpflege"
bittet alle Organisationen , die Schulen und die Eltern«
schast, milzuarbetlen am Foribesland der Komburger
Kullurlichispiele . die den Namen des strahlenden Licht-
golls unserer germanischen Norlahren tragen und mit
dem schönen Dlchlerworl geweiht sein mögen : „Licht über '»
Land , das ist, was ich gewollt i"

Vergebung der Frouianflrich - Arbeiten am
Kurhaus . Die Äurverwallung läßt die Bewerber noch-
mal « besonders daraus aufmerksam machen, daß die An«
Gebote bis Sonnabend mittag bet der Kurverwaltung
eingereicht sein müssen, da spätere Eingänge wegen ber
vorgeschrittenen Zeit nicht mehr berücksichtigt werden
können . Die Vergebung der Arbeiten ist dekannilich in
der Montag -Ausgabe unseres Blattes öffentlich ausge-
schrieben worden.

Peter und Peggy Kante kommen wieder.
Die Kurverwaltung hat das im vorigen Jahr allgemein
so beltebie Tanzpaar Peter und Peggy Kante sür die
Saison 1933 wieder engagiert , und zwar diesmal aus«
schließlich lür das Kurhaus . Das Ehepaar Kante , das
sich sowohl wegen selner dezenten und vornehmen als
auch stets liebenswürdigen und vielseitigen Art der Dar¬
bietungen schnell die Gunst oller Gäste eroberte , wird
vom 15. Mat ab dis Milte September im Kürhau«
tülig sein, und zwar nachmittags auf der Terrasse und
abends in der Bar . -

Der Beichvbund der KriegsbefchSdigten»
Kriegsteilnehmer und Krtegerhinlerbttebenen»
Dau Aaffau » hielt am Sonntag, dem 19. März 1933.
seinen Gautag in Limburg/L . ad . Die Veranstaltung
fand stall in den besonders für Tagungen geeigneten
Räumen de« „St . Georgshos ". Mit Genugtuung de-
grüßten die Delegierten die große Anteilnahme , die nun«
mehr das deutsche Volk den Kriegsopfern entgegenbringl.
Sie knüpfen daran die große Kostnung . daß es endlich
gelingen möge , die Versorgung der Kriegsbeschädigten
und Kriegerhtnlerbllebenen zu einer Volkssache zu machen,
daß nicht nur die durch die Notverordnung herdeigesühr-
ten Kärten beseiltgt werden , sondern daß darüber hinaus
alle die Mängel der versorgungsgelehgebung adgeltelll
werden , um deren Beseitigung der Reichsdund der Kriegs-
beschädigten seil dem Kriege kämpll . Der Gaulag stand
unter dem Motto : . Nicht Dank , sondern Recht". Auch
die anläßlich des Gautages staltgesundene große Ärtegs-
opferkundgedung . die von über 1200 Krtegsbeschädig.
len und Kriegerhinlerdltebenen besucht war , stellt sich
ganz aus den Boden der Wiederherstellung eines gesetz.
Itch und oersassungsmäßtg verankerten Rechtszustands.
Der Reichsdund ist sich seiner Pflicht vewuß ». in dem
jetzigen geschichtlich bedeutsamen Augenblick in der Er - [
süllung seiner sozialen und wirlschastlichen Ausgaben sür
die Opfer des Krieges zu wirken . Gr erstrebt hierbei
ein vertrauensvolles Zusammenarbeilen mi« den Lfsenl-
ltchen Körperschaften und mit allen Bevölkerungsschlchlen
und ist der Auffassung , daß den Äriegsopserorganifaltonen
die Möglichkeit zur freien Gestattung der Rechtsunsprüche
der Kriegsopfer zu geben ist. Die versorgungsgesetz-
gebung muß das freie Werk derjenigen sein, die in der
Stunde der Not und Gefahr unter Einsatz ihrer Lebens,
ihres Vermögens treu zu ihrem Volk und Vaterland
gestanden haben . In der veljorgungsgesehgebung müssen
die Kriegsbeschädigten und die Kriegerhtnterbliebenen
Schutz , Freiheit . Achtung und die Möglichkeit zur sinn¬
vollen Gestaltung ihres Lebens finden . Die Berichter¬
stattung über die Tätigkeit des Gauvorstandeg für die
Berichtsjahre 1930 bis 1932 war wesentlich unterstütz!
worden durch den schriftlich vorgelrglen Geschäftsbericht.
M >t stolzem Gefühl konnte der Gaulag feststellen, daß
trotz aller Wirrnisse unserer aufgewühlten Zeit die Einig«
keil, Kameradschaft und Treue innerhalb des Reichsbun¬
des lebendig gewesen ist und der alle Kameradschasls-
und Frontgeisi von den parteipoltlischeu Streitfragen
nicht berührt wurde . Mil dem Gelöbnis , auch fernerhin
alles daranzusetzen , die Kriegsopfer aus drückender Not«
läge herauszuführen , der GesamthetI des deutschen Vol¬
kes das dem Vaterlands dargebrachte große Opfer näher
zu bringen , wurde mit einem dreifachen Koch aus die
Organisation und aus das Vaterland die Tagung ge¬
schlossen.

Werdet Kurhaus -Abonnent!
»Ein jeder muß zu seinem Teil mithelfen,

wenn es bester werden soll."
Dies gilt auch von unsere », schönen Bad , de», doch

alle Komburger , schon in ihrem eigenen Interesse , ein
baldiges Wiederausblühen wünschen. Der Wunsch allein
vermag aber nichts zu erreichen, sondern nur tätige Mit¬
hilfe. Ebenso , wie et» Verein nur etwas leisten kann,
wenn alle seine Mitglieder und Freunde Ihn durch Bei¬
träge unlerslilhen . ebenso braucht auch die Kurverwal¬
tung die Mithilse aller Interessenten und Freunde des
Bades . Schon 3 mal hatte sich die Kurverwaltung durch
besondere Schreiben an die Komburger Bürgerschasl ge¬
wandt , ihre Bestrebungen zur Kebung des Bades durch
die Lösung eines Kurhaus -Abonnemenls zu unterstützen.
Erfreulicherweise ist auch schon eine große Anzahl alter
treuer Abonnenten und neuer Freunde diesem Ruse ge-
folgt . Ader viele fehlen noch» viele, die zweifellos in
der Lage sind, sür sich und ihre Familienangehörigen
zu den sa bequemen Zahlungsbedingungen ein Kurhaus-
Abonnement zu lösen. Alle Abonnements , deren An¬
meldung noch tm Monat März erfolgen , können in 6
Monatsraten odbezahll werden , d. h. also» sür eine
Kaupikarle lind monallich 3 RM , sür die erste Beikarle
monatlich 1.50 RM und für die zweite Beikarle monat¬
lich 0.75 AM zu zahlen . Wettere Beträge komme » nicht
in Frage , da ja bekanntlich die drille und jede weitere
Betkarle unentgeltlich abgegeben werden . Möge nun
jeder , der dazu in der Lage ist, dieser Bille der Kur-
verwallung Folge leisten und noch in diesen Tagen die
Anmeldung seines Kurhaus -Abonnements für das Jahr
1933 persönlich oder lelcfonifd) beim Büro der Kur¬
verwaltung vornehmen . Er hilft damit dem Mieder-
aufdlühen unseres so schönen Bades!

Oie Neuerungen lm Autoverkehr
Am 1 . April 1933  müssen die Kraftfahrzeuge bet

Dunkelheit oder starkem Nebel mit einem roten Schluß¬
licht  versehen sein . Die wirksame Leuchtfläche des Schluß¬
lichtes darf nicht größer als 20 Quadratzentimeter sein.
Linsen , Spiegel und andere Verstärkungsinittel sind für das
Schlußlicht nicht zulässig . Das Schlußlicht darf niemals ver¬
deckt lein , Für lunitdlnuu .. tun ün .Inland benußte Kraft-
und Kleinkrafträder genügt anstelle des Schlußlichtes «ln
Rückstrahler,  bei Auslaudsfahrteu ist jedoch auch fü»
diese Fahrzeugarten ein Schlußlicht erforderlich und zwar
empfiehlt sich dabei ein ausgesprochen rotes Licht zu ver¬
wenden.

Ab 1. Juli 1933 müssen all « Krafträder (einschl . Klein¬
krafträder ) den neuen Vorschriften über Kennzeichen und
deren Beleuchtung  entsprechen ; sie müssen dann auch
ein hinteres Kenuzc ' chen haben . Die Beleuchtung des Hinteren
Kennzeichens ist nur dann vorschriftsmäßig , wenn die Be - '
schriftung auf eine Entfernung von mindestens 15 Metern
noch deutlich erkennbar ist. Leleuchtungsvorrichtungen dürfen
die Ktmijtichen in keiner Weise verdecken ; die Lampen sind
so anzubringen , daß ihr Schein auf die ganze Fläche der
Nunimerntafel fallen kann.

Ab 1 . Januar 1934 dürfen Fahrtrichtungsanzei¬
ger  nur noch dann verwendet werden , wenn sie so beschaffen
sind , daß das Zeichen in eingeschaltetem Zustand an der
Seite des Fahrzeuges , nach der abgeboaen werden soll , er¬
scheint und dabei den Umriß  des Kraftfahrzeuges oer¬
ändert , für den Führer wahrnehmbar , von vorn und »inten
sichtbar , jedoch in ausgeschaltetein Zustand unsichtbar ist.

Fliegerei und Zahnschmerz
Der Chefarzt des Pariser Flughafens le Lourget hat

Interessante Zusammenhänge zwischen Fliegerei und Zahn¬
schmerz festgestellt . Mehrmals hätten ihn Flieger aufgesucht,
die während eines Fluges , insbesondere beim Austteigen , hef¬
tige Schmerzen tn den Backenzähnen verspürten . Die Schnier-
zen waren in Zähnen entstanden , die auf dem Erdboden völlig
gesund zu sein schiene» . Sie arbeiteten dort normal , wiesen
keine äußeren Schäden auf , vor allem aber war an Ihnen
bisher nie eine Schmerzempfiiidnilg wahrgenommen worden.
Oie daraufhin angestellte eingehend « Untersuchung ergab die
überraschende Tatsache , daß sich an der Wurzelspnze des be¬
treffenden Zahnes eine krankhafte Ablagerung , ein Eiter¬
herd befand , der eine — wenn auch unerhebliche — Menge
von Gärungsgase » enthielt . Sobald nun der Flieger in «in«
höhere Luftschicht aufstieg , wurde der Luftdruck schwächer . Di«
Gasbläschen konnten sich ausdehnen und übten auf den Nerv
einen schmerzhaften Druck aus — eln neuer Beweis für di«
Notwendigkeit und Bedeutung eines aesunden Gebisse » attrtn
aus beruflichen Gründen.

— Bekämpfung des unlauteren Handels mit Blin¬
denwaren . Der Kommissar des Reiches für das preu¬
ßische Ministerium für Wirtschaft und Arbeit hat die
Nachgeordneten Behörden angewiesen , ihr Augenmerk
auf die Bekämpfung des unlauteren Handels mit Blin-
denwaren zu richten . Es gibt sogenannte Blindenwerk¬
stätten , die nur einen oder auch zwei blinde Bürsten¬
macher unter Zahlung des tarifmäßigen Arbeitslohnes
beschäftigen , daileben aber zwanzig und noch mehr Haus-
sierer einstellen . Es werden dann nicht nur die von den
Blinden gefertigten Erzeugnisse vertrieben ; vielmehr
wird größtenteils z u g e ka u f t e Handelsware  als
„Blindenware " dem kaufenden Publikum angeboten,
wobei Preise erzielt werden , die 4l)—50 Prozent höher
liegen als die ortsüblichen Preise in den einschlägigen
Geschäften . Zur Kennzeichnung wirklicher Blindenwaren
hat die Arbeitsgemeinschaft zur Förderung des deutschen
Blindenhandwerks E . B . in Berlin , Monbiyouplaß 3.
ein Blindenwarenzeichen — zwei sich der Sonne cntge-
genstreckende Hände — geschaffen, das gesetzlich geschützt
ist. Es darf nur von Mitgliedern der Arbeitsgemein¬
schaft, die zurzeit 3000 im Blindenhandwerk beschäftigte
Blinde erfaßt , auf den von Blinden hergestellten Waren
geführt werden , die handelsüblich , insbesondere ohne
Forderung von Mitleidspreisen zum Berkauf gebracht
werden . Mißbräuche sind von den Polizeibehörden zu
verfolgen . - - .



Feststellung zum Aelchstagsbrant»
Eine Erklärung de» Untersuchungsrichter ».

Berlin , 22 . März.
Der mit der Aufklärung des Reichstagsbrandes befaßte

Hntcrsuchungsrichicr des Reichsgerichtes hat mit Rücksicht
auf die in der Oesesntlichkeit verbreiteten falschen Rachrich-
ten dem Rcichsininisteriui » für Volksausklärimg und Pra-
pagonda folgende Mitteilung zur Veröffentlichung über¬
geben:

»Die bisherige, , Ermittlungen haben ergeben , daß der
al » Brandstifter des Reichslagsgebäude » verhaftete hollän¬
dische Kommunist van der Lübbe in der Zeit unmittelbar
vor dem Brande nicht nur mit deutschen Kommunisten in
Verbindung gestanden hat . sondern auch mit ausländischen
Kommunisten , darunter solchen, die wegen de» Attentate»
In - er Kathedrale von Sofia im Jahre 1925 zum lode be-
stebungsweise schweren Zuchthausstrafen verurteilt worden
sind. Die ln Frage flehenden Personen befinden sich ln hast.
Dafür , daß nichtkommunistische Kreise mit dem Reichstags¬
brände in Beziehung flehen , haben die Ermittlungen nicht
den geringsten Anhalt ergeben ."

Regierungserklärung im Rundfunk
Berlin , 23. Rlärz . Die Regierungserklärung de» Reichs¬

kanzler » ln der heutlgen Sitzung de» Reichstage », die um
14 Uhr beginnt , wird auf olle deutschen Sender übertragen.

Die Aufgabe der Gewerkschaften
Eine Erklärung de« AVGV.

' Berlin , 23 . März.
Der Vorstand des Allgemeinen Deutsä )en Gewerkschafts-

bundes gibt eine Erklärung bekannt , in der u . a . gesagt
wird , daß die Gewerkscl-aften durchaus bereit seien , auch
über das Gebiet der Lohn - und Arbeitsbedingungen hinaus
dauernd mit den Unternehmerorganisationen zusammenzu¬
wirken . Eine siaatlici -e Aufsicht über solche Gemeinschafts¬
arbeit könne ihr durchaus förderlich sein, ihren Wert erhö¬
hen und ihre Durchführung erleichtern.

In politischer Hinsicht könne die Ausgabe der Gewerk¬
schaften darin bestehen , die berechtigten Wünsci)e der Arbei¬
terschaft der Regierung und Gesetzgebung zuzuleiten , som e
der Regierung und dem Parlament mit ihren Erfahrungen
dienlich zu sein.

Die Gewerkschaften beanspruchten für sich kein Mono¬
pol . Ueber der Form der Organisation stehe die Wahrung
der Arbeiterinieressen . Eine wahre Gewerkschaft könne sich
aber nur auf freiwilligen Zusammenschluß der MitgliederSründen.Sie müsse von den Unternehmern ebenso wie von«n politischen Parteien unabhängig sein.

Die Erklärung ist dem Reichskanzler übermittelt worden.

Anitkorrupttonsverorbnung
preußische Bestimmungen zur Behebung von RNHständev

ln dex gemeindlichen Verwaltung.
Berlin . 23 . März.

Das Gemeindeversassunasrecht der Vorkriegszeit be-
stimmte den Ausschluß gewisser Personen von der Mitglied-
fchaft in den gemeindlichen Körperschaften wegen ihrer
Amtsstellung oder deswegen , weil sie als Verwandle oder
Verschwägerte nicht die hinreichende Gewähr für eine völlig
unparteiische Mitwirkung boten . Diese Vorschriften sind
durch Verordnungen Anfang des Jahr «» 1919 beseitigt
worden.

Dies« Vorschriften find nach einer Mitteilung de« Amt¬
lichen preußischen Pressedienste , durch Beschluß de« Staat ».
Ministerium » im wesentlichen wiederhergestellt worden.
Darüber hinan , sind die Vorschriften , welche Mitglieder der
Verlretungskörperschasten bei Interessenkollilion von der
Beralung und Abstimmung ausschliehen . verschärft worden.

Ferner wird den Vorsitzenden gemeindlicher Vertre-
iungskörperschaftcn ein unmittelbares Recht zum Ausschluß
von Mitgliedern bei grober Ungebühr oder wiederholten
Zuwiderhandlungen gegeben und schließlich sind die Vor-
ichristen über die Verschwiegenheit von Mitgliedern der
Dertretnngskörperschafien , gemeindlicher Ausschüsse »sw.
versä-ärst worden.

Aeuer Neichslandbundpräsident
Berlin , 23 . März . Auf der Bundesvorstandssitzung de,

Reichslandbundes in Berlin legte Baucrngutsbesitzer Bethg«
sein Amt als Präsident nieder . Zur Begründung führte er
aus , daß der Sieg der nationalen Erhebung für ihn die
Krönung seiner politstchen Arbeit sei.

Der weslfällsche vauerngulsbesiher und natkonalsoziall-

K  Reichstagsabgeordnete Meinberg wurde zum Rach-: gewählt.

Kirchliche Beerdigung eines SA -Mitgliebes
veuthen . 23. Mürz . Die „Ostdeutsche Morgenpost " be¬

richtet : Unter riesiger Beteiligung seiner nationalsozialisti¬
schen Kameraden , insbesondere der SA , die mit ihren Fah¬
nen erschienen war , wurde Redakteur Mar Weidinger zu
Grabe getragen . Dabei hat sich die katholische Kirche zum
erstenmal bereit erklärt , dem verstorbenen Nationalsoziali¬
sten ein volles kirchliches Geleit zu gewähren . Wie wir hö>
ren , ist die in der Oeffentlichkeit mit großer Genugtuung

genommene Haltung der Geistlichkeit von St . Trinitatis
- die Intervention einer sehr maßgebenden Stelle zurück-
ühren , derzufolge der Kardinalfürstbischof Dr . Bertram

au
au
»u
eine Abweichung von dem bisherigen Grundsätze gestattete.

Grenzzwischenfall?
Speyer . 23 März . Rach Meldungen au , dem Dorf

Hilst haben zwei französische Offiziere dl « Grenze über-Krillen und sich erkundig»,ob in plrmasen»Ralionalsozia-ten zusammengezogen wären . Dann zogen sie sich wieder
zurück. Eine Bestätigung der Meldung liegt noch nicht vor.

Seutschland und die Siidsee-Znseln
wa » wird au » den japanischen Mandaten ? — „Ein äußerst

ernste » Problem ."
Berlin . 22. März

In Zusammenhang mit dem Austritt Japans au » dem
Völkerbund « ist für Deutschland von besonderem Interesse
di» Frage , was aus den Japan als Mandat überwiesenen
früheren deutschen Kolonien im australischen Meer gesche¬
hen wird . Es handelt sich dabei um die nördlich des Aequa-
tors liegende Inselgruppe der Karolinen -, Marian¬
nen -, Pa lau»  und der M a rscha  l l - I n's e l n . Man
ist in unterrichteten Kreisen der Auffassung , daß dieses
Problem in gleicher Weise vom historischen und vom recht¬
lichen Gesichtspunkt betrachtet werden muß . Japan halte
während des Krieges die gesamten deutschen Besitzungen
durch ein Geschwader okkupiert und dann durch eine Der-
einbaruna mit den Hauptmächten unserer Gegner diese In-
fein al « Kolonien zugesichert erhalten . Nachdem uns der
Versailler Vertrag , zum Verzicht »ul unseren überleeiicken

Sinlatmng zur MsoetMs- und
Mitglieder - Versammlung

de»

Vaterländischen Frauenvereins
»»« Alle« fitemW g. d. H. (flberiouniis&tels)

Dtenslag . den 28 März , nachmittags 4 Uhr , im
„Schüyenhvf " , Audenstraße 2 - 4.

Jahresbericht , Kassenbericht. Neuwahl de» Vorstande », Kasfeepause.
Verträge : Griechische Reiserrinnernngen , insbesondere Eindrücke

von den Athener Ansiedlungen der griechischen Flücht¬
linge an » Slrinasien und von dem dortigen „Roten
Kreuz ". Frau A. Schönemann.
„Luftschutz" Herr Prolesfor R . Schwarz.

Programme zu Mk . 1,20 (einschl. Kaffee und Kuchen , auch Gar¬
derobe ) sind bei den Vorstandsmitgliedern , im Geschäft de« Herrn

Grieß , sowie am Saalcingana zu haben.

Leneral-
Vertreter
gelucht
für grOfceren Bezirk
tum Vertrieb untere*
gef . gefdi . ASHOLT-
BILLARDS (rutfifdie*
Syftem) an Wirtfeh.,
Reftauranl * ufw . —
/ Hohe Proviflon , /
Herren , die den Ver¬
trieb mit Hilfe von
Unter -Vertretern für
einzelne Bezirke ihr.
Rayons durdtführen
können u. Ober 15».-
Mk. für Muflerappa-
rate verfugen , wollen
anfragen bei:

Asholt *Spi«l>
Vertrieb , Müsen,

Wimtt-
MhllW

mit Bad , abaeschloss.
Vorplatz u . Zubehör
zu vermieten . Wo,
sagt die Geschüstöst.
dieser Zeitung.
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Inserieren bringt Gewinn!
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Hau* i.z.
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4 WOCHEN
KOSTENLOS
die „Wirtschaftlichen Kurzbriefe "l

Was die WK sind?
Deutschlands größte  Zeitschrift für Steuer
wesen und Wirtschaftskunde I
Die Zeitschrift , zu deren Mitarbeitern einige der
gesuchtesten Steuer - und Wirtschaftsrechtler
gehören I
Die Zeitschrift , die über einen vorbildlichen
Kundendienst verfügt und nachweislich Zehn¬
tausende von Spezialauskünften an Ihre Abon¬
nenten erteilte!
Die Zeitschrift , die Infolge Ihrer einzigartigen
technischen ‘Gestaltung ein nie versagendes
Nachschlagewerk bildet.
Mehr ata47000fortschrittliche Köpfe gehören zu
den Abonnenten . Auch Sie sollten sich diese Ein¬
richtung zunutze machen . Eslst bestimmt IhrVor-
tell .Bitte schicken Sie uns also den Gutschein etnl

“S GUTSCHEIN
Rudolf LORENTZ Verlag , Charlottenburg 9

Ktlterdemm SB
Liefern  S/a mir - um , wta vtrtp rochen, dlt WK4 Wochtn
vollkommen koitanlo » und unverbindlich

Anschrift — > ■ .
bitte rocht
deutlich!

In unserem» erlag
ist soeben erschienen:

Chronik
der Gemeinde Oberstedten

Bearbeitet »on August Kork
Preis 1.50 RM.

gezwungen yanr , wililie dann vom BdlktkviMd »ln
besonderes Mandatsystem errichtet.

In diesem System erhielt Java » da » Mandat über die
obenerwähnten früheren deutschen Südseeinseln.

In dem Mandatsbries Japans , der das Datum 17. Dezem-
der 1920 trägt , ist entsprechend dem Artikel 22, Absatz 0
der Völkerbundsakte ausdrücklich gesagt , daß der Mandala,
die vollständige Macht der Verwaltung und Gesetzgebung
haben soll und das Mandatsgebiet ein integrierender Be^
standteil seines Gebleies ist. Auch die Vereinigten Staaten
haben ihre Zustimmung erteilt.

was nun die Stellung der deutschen Regierung zu der
Frage des Schicksals der Kolonien nach dem Ausirill 3a-Kn»anbelrlfft, so ist die deutsche Regierung der Ausjas-ag. daß durch die eindeutigen Erklärungen der savanisch«,,
Regierung , sie wolle auch nach dem Auslrllt ihre Mandalo-
macht beibehallen . ein Sußerst ernsle,  Problem auf-
geworfen worden ist. an dem Deutschland au » rein prinzi-
plellen Gründen große » Interesse hat . E , ist nicht angän-
gig . diese Frage einseitig von Iappn au , zu betrachten . Sie
Kenn nur international gelöst werden , da sie mit den
Grundfragen de» Mandatssyslem » zusammenhängt und der
Zuständigkeit der völkerbundrlnstanzen . nämlich dem Ral
und der Mandat,kommlssion untersteht . wenn sich diele In¬
stanzen damit beschäftigen werden , wird die deutsche Regle-
rung den Standpunkt vertreten , der den allgemeinen kolo-
nlalen Interessen Deutschland » entspricht.

Oie TrSOAP 'propaganda im Saargebiei
Französische Spekulationen.

pari », 22. März . Der französischen Presse mißfällt dir
von nationalsozialistischer « eite im Saargebiet betrieben,
deutsche Propaganda . Au » einer Saarbrücker Meldung des
„Matin " geht hervor , daß man auf französischer Seite ver-
sucht, aus dem Gegeneinanderarbeiten der verschiedenen
deutschen Parteien im Saargebiet Kapital kÜ r die
Volksabstimmung 193  5 zu schlagen . Man weist
darauf hin . daß die saarländischen Parteien des Zentrums
und der Sozialdemokratie 280 000 Stimmen zählen , denen
die schwarzweißrote Front mit nur 5000 Stimmen gegen-
übersieht . Das Blatt muß zugeben , daß die nationalsoziali¬
stische Propaganda sehr aktiv ist.

Oer Ltihe,Prozeß
Im Prozeß gegen den Bankier Hintze wurde als erster

Zeuge Kriminalassistent Geißler gehört , der die erste Ver¬
nehmung des Angeklagten vorgenommen hat . Hintze habe
ihm ungefragt gesagt : „Ich gebe zu,  ich bade meine
grau erschossen, ich wollte mich dann selbst erschießen ." Als
Hintze hörte , daß seine Frau noch lebte und operiert
werde , habe er gerufen : „Gott seiDank , dahinein»
Frau noch lebt ." Auf Vorhalt de» Verteidiger », daß
eine solche Erklärung de» Angeklagten nirgend » in den Ak-
len wiedergegeben sei. blieb der Zeuge bei seiner Aussage.
Ein weiterer Zeuge , Kriminalkommissar S ch w ö r e r , be¬
kundete . Hintze habe sich wiederholt erkundigt , ob man seine
lat als Mord oder als Totschlag ansehe und ob ihm der
Schutz des Paragraphen 51  zugebilligt werden
könne.

Der Angeklagte erklärte hierzu , er sei immer dabei ge¬
blieben . daß er nicht wisse,wie er zudemSchuß
gekommen  sei . Zu dem Zeugen Schwörer gewandt ries
Hintze aus : - ..Sie haben mich reingel «at . Jetzt stehe ich hier
als Totschläger . Ich habe den Eindruck , daß der Zeuge wi-
der besseres Wissen unter seinem Lid hier di« Unwahrheit
sagt. "

KoHsecveugeuiüse
gewinnen an Wohlgeschmack
durch Zusatz einiger Tropfen

m MAGGI 5Würze

„Mutti turnt mit uns !"
Beyer - Band 183 • 90 Pfg.

Zahlreich« Bilder mit erkürendem Text

zeigen , wie die einzelnen Obungen,
System Neumann - Neurode und
Mensendieck , ausgeführt werden.

Beyer -Bünde In allen einschlägigen Geschäften zu haben

Beyer — der Verlag für die Frau
Leipzig C1 , Weststraije 72 - Postscheckkonto $227?

Die Druckerei
der BadHomburger

Neueste
Nachrichten
Doroiheenstrafce 24
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KARTEN / BRIEFBOGEN
MITTEILUNGEN / RECH¬
NUNGEN / ZIRKULARE
PREISLISTEN / KARTEN
FÜR DIE KARTHOTEK
ETIKETTEN ANHÄNGER
AUCH MIT METALLÖSK
BRIEFUMSCHLÄGE UND
ALLE ANDERE HÜLLEN
LIEFERSCHEINE/QUIT¬
TUNGEN / FORMULARE
ALLER ART II. GRÖSSE
POSTKARTEN / MAHN¬
SCHREIBEN / PLAKATE
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Beilage zu Nr. 70 vom 23 . März IW.'!

r e roa m skl) « U' o u ront ", Der Der Feierlichkeit bei«
wohnte , hebt hervor , dos, Dos Dritte Reich dem ölte » Reich
eines Bismarck , das durch Reichspräsident von Hindenburg
und durch die Generäle der allen Armee präsentiert wurde
einen ehrerbietigen ©ruf ) in Potsdam überbracht habe , das,
Reichskanzler Hitler aber gleichzeitig den Glanz der Per«
gangenhett dem Ruhm seiner eigenen Bewegung nutzbar
gemacht habe.

«.Eine neue Aera"
Die fr a n z ö s i s che Presse beschäftigt sich ebenfalls sehrM ent)mit den Borgängen in Potsdam.Die Tendenz Inerichten gibt am besten die Darstellung des „Petit

Parisien"  wieder , dessen Sonderberichterstatter schreibt:
G« handelte sich nicht nur um ein nationalistisches Fest , son¬
dern um einen nationalen Akt. der dazu berufen war , eine
neue Aera In den Geschicken Deutschlands zu eröffnen . Der
Tag von Potsdam habe ein Dreifaches  gebracht : Ge¬
räuschlose Beerdigung der Weimarer Republik . Taufe des
neuen Deutschland , Weihe Adolf Hitlers . Die Franzosen hät¬
ten dreifachen Anlaß , darüber nachzudenken.

Die Zurückweisung - er Kriegsschuldlüge
Die Kommentare der e n g l i s che n Presse zeugen von

vollem Berständnis für die geschichtliche Bedeutung des Er¬
eignisses , «8er es fehlt auch nicht an unfreundlichen Be-
« ■MMHcm . In eindrucksvollen Ueberschrlften wird beson¬
ders der feierlichen Zurückweisung oer Kriegsschuld-
l ü g e durch den Reichskanzler Beachtung gewidmet . Fer-
ner finden darin vielfach der ..widererstandene Geilt von
Potsdam " , das „neue Deutschland Hitlers " Erwähnung.
..Daily Telegraph"  behauptet , die $ eier bedeute die
Verwerfung der Demokratie , der bürgerlichen Rechte und
der Friedensidee durch die Mehrheit der deutschen Wähler-
chaft und fühlt sich befugt . Zweifel daran zu äußern , tu»ß
)ie neue Regierung einer Staatskunst fähig sei, die zu hei-
en und auszubauen verstehe . — Bon ähnlichem Geiste der

Unfreundlichkeit getragen ist zumindest in seinem ersten Teil
auch ein Leitartikel der „T i me s". An einen historischen
Rückblick schließt sich eine sehr unfreundlick >e Besprechung der
innerpolitischen Vorgänge in Deutschland an.

Jüdischer Weltboykott deutscher Waren?
Ein Beschluß des jüdischen handelsverbande , in Wilna.

Warschau . 22. März.
Der jüdische Handelsverband in Wilna hat sich in einer

Maiseiiverlammluna mit der bedränaten Laae der Juden

Bad Hamburger !
Neueste Nachrichten

Ruchskanzler Avals fiitler begibt sich, begleitet von Pjzekanzler von Papen (rechts ) und Reichsmintstor Dr . Goebbels
(hinter dem Reichskanzler ), zur Garnilonktrche.

HIndenburg begibt sich,
begleitet von seinem
Sohn , Oberst von Hin»
denburg . zum Staatsakt
in die Potsdamer Gar¬

nisonkirche.

in Deiittchland besaßt . Es wurde eine Entschiletzung ange¬
nommen . in welcher alle Wirtschaftsorganisationen der
ganzen 'Welt aufaefordert werden sollen, einen allgemeinen
Weist,oykolt deutscher Waren oorzunehmen

Dtuischfelndliche Saliung der amerikanischen Znden
Rewyork . 22. März . Unter den hiesigen Iudenorgani-

satione » hat sich eine starke Massenbewegung gegen den
deutschen Nationalsozialismus ausgebildet . Zahlreiche Pro-
testoersammlungen haben bereits stattaefunden , In denen
scharfe Entschließungen gegen die „Judenverfolgungen " in
Deutschland angenommen wurden . Die Juden in den Ber¬
einigten Staaten werden aufgefordert , in der nächsten
Woche Massenversammlungen in allen Orten in dem glei-
chen Geiste zu veranstalten.

Kontensperre für zugezogene Juden
Landau . 22. März Rach einer Mitteilung des Bezirks¬

kommissar Kleemann sind die Bank - und Postscheckkonten
der nach dem 1. August 1914 zugezogenen iüvischen Ein¬
wohner mit sofortiger Wirkung fürsorglich gesperrt worden.
Weiler teilt der Bezirkskommissar für Landau mit : Bon jü¬
discher Seite wird eine Sabotage der nationalen Regierung
und der deutschen Wirtschaft anscheinend dadurch versucht,
daß jüdische Einleger der Sparkassen und der Banken ihre
sämtllchen Guthaben und Depositen zurückzuziehen versu¬
chen. Heute wurden bei einem einzigen Landauer Institut
allein etwa 109 000 Mark von . jüdischer Seite angefordert.
Die Konten  wurden fürsorglich gesperrt.  Be»
Handlungen mit dem bayerischen Finanzministerium über
die Maßnahmen , die gegen dieses Borgehen zu ergreifen
sind, dauern zur Stunde an Die Urheber dieser Transaktio¬
nen bedenken anscheinend nicht, daß auch zahlreiche jüdische
Geschäftsleute hohe Kredite von den deutschen Kreditinsti¬
tuten bekommen haben . Diese werden sich kaum aufrecht¬
erhalten lassen wenn nicht auch der jüdische Bolksteil seine
Einlagen bei den Kreditinstituten beläßt.

rttS 'OAP . zum Ermächtigungsgesetz
Berlin . 23. März.

Die nationalsozialistische Parteikorrespondenz schreibt
zur Einbringung des Ermächtigungsgesetzes im Reichstage
ii. a . : Unter dem Eindruck des gewaltigen nationalen Erle¬
ben, dessen ungeheure psychologische Auswirkungen im
Volke selbst »och garnicht abzuschätzen sind, und das den
Volksfeierlag der Eröffnung des neuen Reichstages zu
einem Wendepunkt deutscher Geschichte werden ließ , wird
in der Oeffentlichkeit an der Annahme des von den natio-
ualen Parteien geforderten Ermächtigungsgesetzes durch
eine Zweidrittelmehrheit des Reichstages kaum mehr ge»
zweifelt . Wenn der Reichstag der Regierung Hitler nicht
mit der ersorderliche » Mehrheit das Mandat znr ungestör¬
te» Aufbauarbeit bestätigen will , dann werden die unaus¬
bleiblichen Folgen eines solchen parlamentarischen Rückfalles
van denjenigen Parteien selbst verantwortet werden müs¬
sen. die die Zeichen der Zeit noch nicht verstanden haben.

Der Reichstag entscheidet diesmal nicht über da» Schick-
sal der Regierung , sondern über  das wohl und wehe der
Parteien selbst, deren Zukunft in ihre eigenen Hände gelegt
ist. Die Parteien mögen sich keiner Täuschung darüber
hingeben , daß die Richtannahme de» Lrmächtigung »geset.
zes eine Kampfansage bedeuten würde , die von der Regle-
rung ausgenommen wird . Man darf daher erwarten , daß
nicht nur da » Interesse de» Volke», sondern auch da » Gebot
der Klugheit und Selbsterhallung von denjenigen Parteien
verstanden wird , die e» angeht.

Ketn Einspruch der SPD.
gegen die dritte Lesung de» Lrmächtigung »gesehe».

Die sozialdemokratische Reichstagsfraktion beschloß, daß
für die Fraktion in der Donnerstagsitzung des Reichstages
im Rahmen der politischen Aussprache der Abgeordnele
Wels eine Erklärung abgeben wird . Ob die Fraktion dar«
i ber hinaus noch einen weiteren Redner in die Debatte
schicken wird , hängt von dem Verlauf der Aussprache und
den Erklärungen des Reichskanzlers ab . Gegen die sofortige
Vornahme der dritten Lesung des Ermächtigungsgesetzes
wird von den Sozialdemokraten voraussichtlich kein Ein¬
spruch eingelegt werden.

Wie van sozialdemokratischer Seite weiter erklärt wird,
sind die Mitteilungen , daß der Reichstagsabgeordnete S o I l-
m a n » ins Ausland geflüchtet sei, unrichtig . Sollmann , der
vor etwa zehn Tage » verletzt worden sei, befinde sich in
Krankenhausbehandluna cuck deutschem Boden.

Gedenktage
24. März.

1844 Der dänische Bildhauer Albert Thorwaldsen in Kopen - t
Hagen gestorben.

1851-Der preußische General Friedrich o. Scholz in Flens¬
burg geboren . .

1864 Die Schriftstellerin Agnes Harder in Königsberg
Pr . geboren . . „ . V

1905 Der französisch« Schriftsteller Jules Bern « in Amiens |
gestorben.

Sonnenaufgang 5,55 . Sonnenuntergang 18,19, !
Mondaufgang 5,23 . , p" " «-'»,intergang 16.35, ;

Das Ausländisch»von Potsdam!
Berlin . 22. März.

Die feierliche Eröffnung des deutscl-e» Reichstages ln \
der Garnisonkirche der alten Residenzstadt Potsdam ist j
vom gesamten Ausland mit großem Intereise verfolgt wor¬
den und hat in de» Auslandspresse ein lebhaftes  Echo
gefunden . Di« Zeitungen der italienischen  Hauptstadt
berichteten in großer Ausmachung . Die Reden des Reichs¬
präsidenten und de» Reichskanzlers »verden in großen Aus¬
zügen wiedergegeben , und di« historische Bedeutung des Ta¬
gungsortes wird mit lebhafter Sympathie gewüroigt . Mit
gleicher Sympathie wird di« vaterländische Begeisterung der
hunderttausende geschildert , di« in Potsdam zusammenge-
kommen waren , und di« tief«, fast religiös « Ergriffenheit,
mit der die Abgeordneten selbst die Reden Hindenburgg
und Hitlers aufnahmen . Aus der Rede des Reichskanz¬
lers  werden besonders di« Stellen gegen die Kriegs-
s chu l d l ü g « und gegen die ewig « Trennung in Sieger
und Besiegte  sowie der Passus hervorgehoben , in dem
Reichskanzler Hitler sich als aufrichtiger Freund eines
Friedens  bekennt , unter dem endlich di« Wunden vex-
heilen können.

»Gelbstbesirimnig der Nation"
In den in der ehemaligen Kälserftadt an der Donau er¬

scheinenden Blättern ist den Feiern in Potsdam ebenfalls
«in breiter Raum gewidmet . DI« „D « u t f ch - ö st « r r « i -
chisch « Tageszeitung"  schreibt : Dieser Tag wird In
di« Geschichte «ingehen als das äußer « Symbol der Selbst¬
besinnung der Nation , die erfüllt ist mit den neuen Ideen
machtvoll auftretender junger Kräfte , um in gläubigem
Bertrauen auf Gott ihr Schicksal in die eigene Hand zu
nehmen . Die „Reichrvost  schreibt : Man darf daran er¬
innern . daß jede Revolution früher oder später vor di«
Aufgabe gestellt wird , ihr « Kampspositionen aiifzugeben
und nur durch di« Kraft ihrer Ideen einen neuen Rechlszu-
stand zu schaffen. Dieser Prozeß vollzog sich fast immer
unter schweren Krisen . Mussolini ist es gelungen . Wird Hit¬
ler diesem Beispiel folgen können ? Die aroßdeutschen „W i e»
ner Reuesten Nachrichten"  erklären : Die Festtage
Deutschlands werden ihren Glanz auch auf Oesterreich aus-
strahlen und hier der Sehnsucht nach der Bereinigung
einen mächtigen Antrieb geben.

«.Das nationale Krühlingsfest Deutschlands"
Der Berlaus der Feier hat auch in Holland,  wo man

sie teilweise im Rundfunk miterleben konnte , einen tiefen
Eindruck hinterlassen , der In der aussvhrlichen Würdigung
in der Presse zum Ausdruck kommt . Der „M a a s b o d e‘
schreibt unter dem Titel „Das nationale Früh-
l i n g s f e st D e u t >ch l a n d s ". daß man den „großen Tag
von Potsdam " erlebt habe , an dem die konstituierende Ber-
sammiung des dritten Reiches vor sich gegangen sei. Die
Verfassung dieses neuen Imperiums stelle das Ermächti-
twngsgesetz dar . Was Mussolini erst nach Jahren habe
sag.» können , verwirkliche Hitler mit einem Schlage E»
weide der vom Parlament anerkannte Diktator Deutsch- '
lands . Der Berliner Korrelvondent de« ..N l e u m e R o t- j
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Erstcs Kapitel.

„Kätja, Katja — sieh nur, wie schön!"
Die alte Dienerin, die soeben am andere» Fenster des

roßen Schlafgcmachs die schweren gelbscidcnen Vorhänge
zurückzog, wandte sich um.

„Unser Seelchen wird sich erkälten und ist kaum ge¬
sund", meinte sie, besorgt hcrbcicilcnd, „so vom warmen
Bell mit bloßen Füßen ans Fenster . . ."

Aber das zwölfjährige Mädchen, das im weißen Nacht¬
hemd im Erker stand, schüttelte lachend den Kops, legte

.einen Arm um de» - als der alten Frau und wicö mit
der Rechten hinaus.

„Sieh nur, wie der Schnee glitzert, Katja — cs muß
die ganze Nacht geschneit habenI Wie weiß und schön
alles aussieht, und wie herrlich die Sonne scheintI Ach.
ich bin so froh . . ." Die Kleine breitete plötzlich beide
Arme aus und stieß einen Hellen Jubellaut hervor.

Es war auch wahrlich ein herrlicher Tag. AuS' tief-
»lauem Himmel strahlte die Sonne herab auf die fchnec-
serhiillte Stadt , die in ihrer weißglitzerndcn Pracht etwas
»on märchenhafter Unwirklichkeit hatte. Von den zwiebel-
förmigen Türmen der vielen Kirchen ragten die goldenen
Kreuze wie funkelnde Lichtfpeere gen Himmel. Gedämpft
klang das Geläut einer vorüberfahrendcn Troika herauf;
lustig bimmelten die Glöckchen am Geschirr der drei präch¬
tigen Rappen, die ein herrschaftlicher Kutscher in hoher
Astrachanmütze und Pelzmantel gewandt und kraftvoll
lenkte. Zwei Offiziere saßen im offenen Gefährt, in ernstes
Gespräch vertieft, sahen aber beide im Porbeifahren am
Hause empor und grüßten lachend das kleine Mädchen,
das, von Katjas sorgenden Händen mit einem wattierten
Kimono umhüllt, ihnen in lebhafter Freude des Erkennenö
zuwinkte.

„Ist mein Vögelchen denn schon auf, daß ich es so fröh¬
lich zwitschern höre", fragte eine klangvolle Stimme hinter
der Kleinen, die herumsuhr uub stracks in die weit-
geöffneten Arme der Mutter lief.

„Eben fuhr Oukel Gregor vorbei", berichtete die kleine
Wera eifrig, „mit Onkel Sascha zusammen, und dann
folgte ein zweiter Schlitten mit lauter Koffern. Gewiß
muß er wieder fort. „Schade", meinte sic bedauernd, „er
spielte so fein mit mir und brachte immer so feine
Bonbons i Er geht auch gar nicht gern, glaub' ich, denn
er sah furchtbar ernst und böse aus . Erst als er mich sah,
lachte er und winkle. Er wollte halten lassen, aber Onkel
Sascha schüttelte den Kopf und sagte was und legte die
Hand auf seinen Arm. Da ließ er wcitcrfahren."

Die schlanke blonde Frau wandte sich ab, legte un¬
bewußt die Hand aufs Herz und sah hinunter auf die
schneebedeckte Straße , als könne sic noch einen Gruß des
Mannes erhaschen, dessen Lippe» gestern abend abschicd-
nehmend auf den ihren geruht. Sic fühlte es in,
abgrundtiefer Hoffnungslosigkeit: Es gab kein Wieder¬
sehen. —

„Gregor Gregorowitsch ist au die Front zurückgckehrt",
sagte sie leise, mit weit in die Ferne schauendem Blick,
„wir wollen beten, daß es bald Frieden gibt."

„Ja ", nickte Wera eifrig, „und dann fahren wir wieder
nach Deutschland zurück — nicht wahr, Maminka? Ich
freu mich schon auf die feine lauge Reise und - * Sie
stockte, betrachtete die Muttxr. Ganz groß und andächtig
wurden die schwarzen Augen, die dem zarten, hellhäutigen
Kindcrgesicht mit den goldflimmernden Locken einen be¬
sonderen Reiz verliehen. „Wie schön du bist, Maminka",
flüsterte sic, als fürchte sic sich, die Stille zu stören „gerade
so schön wie das Bild der heiligen Gottesmutter von
Kasan, das Großmama uns in Petersburg zeigte — nein,
noch viel, viel schöner!"

Gräfin Wettern fuhr aus ihrer Gedankenversunkeuheit
zusammen. Tie zog ihr Töchterchen an sich und schloß den
Kindermund mit einem Kuß.

„Närrchen du", lächelte sic, zärtlich über das noch etwas
schmale Gesicht ihres soeben von schwerer Diphtheritis ge¬
nesenen Kindes streichelnd, „willst mich wohl eitel machen,
hm? Ist das Bad fertig, Katja? Schön. Nun beeile dich.
Liebes. Wenn es windstill bleibt, darfst du vor Tisch eine
Heine Schlittenfahrt mit mir machen; der Arzt hat es
erlaubt . Und heute abend kommt Kolja an, seine Ferien
haben begonnen."

Die schwarzen Augen, die Wera von der Großmutter
und de», vor einigeil Jahren verstorbenen Vater geerbt,
strahltet' wie dunkle Sterne . Glückselig lachte sie die Mutter
au, die ii. chrer zarten, lichtblonden Schönheit wie die
verkörpr' B. rheißung des herrlichen Tages vor ihr stand
Sie war . :w' r genesen, durfte ausfahren, Kolja kam. . .
In all«,. Jvr .m pochte das Blut , lachte und lockte das

„Du Unband, willst du dich wohl betragen", lachte die
Gräfin , schnell von der Schwelle des wcißgckachciten Bade¬
zimmers zurückweichend, da Wera übermütig mit flachen
Händen aufs Wasscr. schlug, „wir haben den Büsewichl zu
sehr verwöhnt, Katja ! Das sollte Onkel Gregor sehen. . ."

Rrrrr ! Ein rasselnder Lärm verschlang plötzlich die
Stimme der Mutter . Was war denn das für ein Nebel
im Raum, man konnte ja nichts mehr sehen.

Rrrrrr - I
Wera Wettern fuhr empor. Sie lag im Bett. Um sic

schwarze Nacht, nur durch die schlcchtschlicßendcJalousie
sickerte ein Strahl trübgclblichcn Latcrucnlichtcs. Auf dem
Nachttisch rasselte der Wecker.

Mechanisch griff sic danach und steckte ihn unter daS
Federbett. Hockte dann, die Arme um die hochgczogcnen
Knie geschlungen, auf dem schmalen, harten Lager und
starrte ins Dunkel. Ueberall im Hause regte es sich.
Schritte polterten in der Wohnung über ihr, eine Tür
wurde 'zugeworfen.

Mama, ihr Zimmer, die Sonne — war ja alles nur ein
Traum gewesen, nur ein Traum . . .

Der Kopf deS Mädchens sank herab. Ein trockenes
Schluchzen schüttelte den ganzen Körper wie im Krampf
Mama, die Zarte, Zärtliche; Kolja, der geliebte Unband
mit dem lachenden Frohsinn sorgloser Jugend ; Groß¬
mama, das Haus in Moskau, in dem schon fünf Gene-
rationcn Freud und Leid erlebt — tot, vorbei. Auf ewig
vorbei. . .

Irgendwo schlug eine Uhr. Das Schluchzen verstummte
jäh. Wera Wettern hob das Haupt. Im Treppenflur
Stimmen, Lachen — ein scheltender Nachruf. Die eben
noch bebenden Lippen preßten sich zu schmaler Linie. WaS
galten Träume in dieser Weit grausamer Wirklichkeiten?
Vergessen mußte man, nur der Gegenwart leben. Sie
kam zu spät ins Geschäft!

Das Mädchen sprang aus dem Bett, zündete das Gas-
licht an und begann sich in fieberhafter Hast zu waschen
und anzukleiden. Ein Schnürsenkel riß. Auch das noch!
Kaum vermochten die zitternden Finger die zerfransten
Enden znsammenzuknoten, so peitschte die Unrast. Zum
Frühstück langte cs nicht mehr. Schnell ein Schluck ves
abends zuvor zubercitetcn Kaffees aus der Thermosflasche
—die Brötchen mußten warten. Hut, Mantel, Handschuhe,
Tasche— gottlob lagen sie bereit.

Das Haus war still, die Treppe leer, als Wera Wettern
sic betrat. Die andern berufstätigen Menschen in der
großen Mictkaserne waren schon alle fort.

Zwischen den hohen Häuserreihen brütete der schwarz-
graue Nebel eines nassen Wintermorgens, der zögernd
und unlustig gen Osten heraufdämmerte. An einzelnen
Geschäften wurden schon die Läden hochgezogen, kreischend
und knarrend rollte die Holzwand empor. Lastkraftwagen
ratterte» vorüber. Schwer zog ein stämmiges Pserde-
gespann an einem vollbcladeuen Kohlenwagen, dessen
Kutscher soeben gähnend den Mund anfriß und dann mit
lautem Fluch den Kragen seines Mantels hochklappte. Die
Lust war von einer eisigen, durchdringenden Kälte und
doch seltsam unfrisch.

Im Laufschritt hatte das Mädchen die nächste Halte¬
stelle der Autobuslinie erreicht. Nichts zu sehen. Bon der
nahen Andrcaskirche begann es dröhnend zu schlagen,
langsam, unerbittlich Achtmal. Wenn sic auch den nun
hcranratterndcn Bus benützte, die Jagd war vergeblich
gewesen: sie kam z» spät!

Aufscufzend sa . Wera Wettern auf den leeren Eckplatz
des nur spärlich besetzten Wagens und reichte dem
Schaffner mechanisch die Karte hin. Aber kein noch so tiefes
Atemholen vermochte den Druck-zu lösen, der sich mit
Zentnerlast auf ihre Brust gesenkt. Zu schrecklich war das
Erwachen gewesen.

Wieder stand das Gesicht der Mutter vor ihr, wie sie
neben der alten Dienerin im sonnenüberfluteten Zimmer
stand, ein schwermütiges Lächeln im schönen Gesicht. Zum
Greisen deutlich und nahe — und war doch zwölf Jahre
seit jenem Tag, dem letzten glücklichen ihrer Kindheit. Im
Paradies war sie gewesen; was dann kam, war Hölle.
Angst, Armut und endlose Not. Und dennoch lebte sie,
-onnte sic noch leben!

Wozu eigentlich?
Die Augen schließen— versinken im tiefen, wohligen

Frieden des Nichtmehrseins. . .
„Königsplatz!"

Mit einem Ruck hielt der Wagen. Das Mädchen, das
ganz in sich zusammengesunken dagchockt, fuhr auf. Hinter
zwei sich lebhaft unterhaltenden Herren stieg sie aus und
ging mit matt schleppenden Schritten die breite Straße
hinauf, die schon reger Großstadtverkehr durchflutete

Wie doch im Leben alles vom Zufall abhing! Over
war es Fügung ? Hätte Großmama damals nicht trank

dauicdergclegen, wäre vielleicht die Flucht auS Rußland
geglückt. Daß Mama llei der Schwiegermutter blieb, war
selbstverständlich. Eine Wettern verließ den Posten nicht,
auf den sic gestellt. Deswegen trug wohl auch sie ihr
Leben weiter, Fahnenflucht war feige.

Ein elegantes Privalauto glitt leise an der Grübelnden
vorüber und hielt vor der Deutschen Bank, deren Tore
soeben geöffnet wurden. Stahlbeschläge funkelten auf kost¬
barem Holz. Die Tür flog auf, ein Herr stieg aus , wandte
sich an den Chauffeur mit irgendeiner Weisung. Aufrecht
ragte die hohe Gestalt neben dem hellen Wagen.

„So etwa sah Onkel Gregor von hinten aus ", fuhr cS
Wera durch den Sinn , „so trug er den Kopf, so breit
waren seine Schultern, so schmal die Hüften. Gregor
Gregorowitsch, den seine Soldaten einen Tag nach dem
Abschied in Moskau getötet. . ."

Im Umdrchen gewahrte der Herr das nahende Mäd¬
chen, dessen Blick gedankenversunken an ihm hing, und das
sich nun, erschrocken über das fremde Gesicht, jäh ab¬
wandte.

Um Gott, sie war ja kein Kind in Moskau mehr, war
eine Verkäuferin, die zum zweiten Male in dieser Woche
zu spät kam zum Dienst. . . Sie begann zu laufen.

Der Fremde aber, der im Begriff gewesen»ein Notiz¬
buch aus der Brusttasche zu ziehen, als er Wera gewahrte,
hielt in der halben Bewegung inne und starrte der Davon¬
eilenden nach, eine tiefe Falte zwischen den dichten Brauen,
die sich in ungläubigem Staunen zusammengezogen. Das
große Warenhaus da an der Ecke— in einem Seiten¬
portal verschwand sie.

Einen Augenblick stand der Mann regungslos . Dann
hob er das Kinn. Es war, als wehre er irgendeinem
aufsteigenden Gefühl. „Warten. Peters ", befahl er. Uno
ging in die Bank hinein.

Zweites Kapitel.
Wera Wettern war die große Treppe hinausgehastet.

>annte n die Garderobe für die Verkäuferinnen und ent¬
ledigte sich rasch ihrer Hütten. Aus dem Spiegel, vor dem
sie glät end über die Haare strich, blickte ihr ein schmal-
wangiges Gesicht entgegen, auf dessen blasser Haut rote
Erregungsfleckebrannten. Unnatürlich groß schienen vie
schwarzen, dichtumwlmperten Augen durch die dunklen
Schalten, die darunter lagen. Sie sah es nicht, prüfte nur
die Festigkeit der kleinen Krawatte, rückte am Gürtel der
dunklen Wollbluse und eilte eine halbe Etage tiefer in die
Abteilung für Herrenkonfektion, an deren hinterster Tafel
sie Krawatten und Handschuhe verkaufte. Kein Tageslicht
drang hier hinein, auch bei hellstem Wetter mußte» diese
Räume künstlich beleuchtet werden.

„Na, Wera, kommste schon wieder zu spät? Hier,
schnell, ich Hab' die Tafcltüchcr schon zusammcngelegt —
da steht der Karton mit den neuen Selbstbindern, die wir
auslcgcn sollen", begrüßte sie eine kleine dicke Brünette,
die eifrig hinter dem Verkauftstisch hantierte. AnS dem
runden Gesicht stach eine Stupsnase vergnügt und unter¬
nehmungslustig in die Luft.

Wera streichelte ihren Arm. „Du Gutes, hast meine
Arbeit mitgcmacht— lausend Dank! Ich mache dafür vie
deine heute abend."

„Laß nur", wehrte die Kleine gutmütig, „hast wohl
wieder Kopfschmerzen? Siehst so furchtbar blaß aus . Ein
Glück, daß die Alte noch nicht bis hierher kam. sie ist
sowieso nicht gut auf dich zu sprechen. Ich glaube, du bist
ihr zu fein - paß auf . . ." Das letzte ein zischendes
Geflüster.

Eine stattliche Frau , etwa Mitte dreißig, kam durch den
langen Gang auf die beiden Mädchen zu. Das Geklapper
ihrer hohen Stöckelschuhe klang irgendwie herausfordernd
und unangenehm, fand Wera, deren kalte Hände mecha¬
nisch weiter die seidenen Schlipse sortierten.

Die Schritte hielten. „Das ist ja ungemein freundlich
von Ihnen , Fräulein Wera, daß Sie sich so pünktlich ins
Geschäft bemüht haben!" Ein Blick auf die diamanten-
funkelnde Armbanduhr. „Es ist ja erst halb neun durch!
Darf man fragen,' welche Ausrede Sie heute zu benütze»
belieben?"

Das Mädchen hielt ' inne mit der Arbeit, richtete sich
auf, stand sehr gerade und sah der Fragenden voll ine
geschickt geschminkte Gesicht. Sie war plötzlich ganz ruhig
geworden. Nur der letzte Tropfen Blut wich aus den
etwas hohlen Wangen.

„Ich bitte sehr um Verzeihung, daß ich wiederum zu
spät kam, Fräulein Henner. Es wird nicht wieder Vor¬
kommen." Der warine Klang ihrer schönen, kultivierten
Stimme stach merkwürdig ab gegen die grelle Schärfe der
anderen. '

(Fortsetzung folM
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